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Inga Fischer, die
Vorsitzende des „Ver-
eins für Fraueninteres-
sen seit 1894“ am Alt-
heimer Eck, mit ihren
Vorgängerinnen. Inter-
net: www.fraueninter-
essen.de. MICHAELA STACHE

Wie die Frage der Gleichstellung übers Land schwappte

Münchner Kampf um
FrauenrechteEs ist erst 50 Jahre her, dass

verheiratete Frauen mit
der Reform des Ehe- und

Familienrechts nicht mehr die
Zustimmung ihres Mannes be-
nötigten, wenn sie einen Beruf
aufnehmen wollten. Die im
Grundgesetz festgeschriebene
Gleichberechtigung von Mann
undFrau istgerademal77 Jahre
alt. Und erst seit 1918 dürfen
Frauen wählen oder sich wäh-
len lassen. Mit dem Jahr 1900
kam für Frauen inDeutschland
endlich das Recht, studieren zu
dürfen, bis dahin mussten sie
dafür insAuslandgehen.Dasal-
les ist noch gar nicht lange her.
Und deshalb sind Frauenrechte
immer noch ein Thema: Weil
die Gleichbehandlung am Ar-
beitsplatz, selbesGehalt für sel-
be Arbeit, Frauen in Führungs-
positionen, faire Verteilung
von Haus- und Pflegearbeit so-
wie Schutz vor Gewalt weiter
brandaktuelle Fragen sind. Es
mangeltamSelbstverständnis.
Für all das gekämpft haben

unsere Vorfahrinnen schon En-
de des 19. Jahrhunderts. Mün-
chen war sogar eine Hochburg
der Frauenrechtlerinnen – von
hier aus erfasste die Bewegung
fürmehrRechte, gleichbe-
rechtigte Teilhabe am öf-
fentlichen Leben, Berufs-
ausbildung oder Zulas-
sung zum Studium ganz
Bayern, nachdem 1865 in
Leipzig mit der Gründung
des „Allgemeinen deut-
schen Frauenvereins“ der
erste Impuls gesetzt wor-
denwar.
DieMünchnerKeimzelle

der Frauenrechtlerinnen
war das Foto-Atelier Elvira
in der Von-der-Tann-Stra-
ße (heute steht dort das ameri-
kanische Generalkonsulat) mit
seinenInhaberinnenAnitaAug-
spurg (1857–1943) und ihrer
Freundin Sophia Goudstikker
(1865–1924); sie knüpften Netz-
werke zuVerbündeten undwa-
ren anderGründungmehrerer
Vereine beteiligt, wie 1894 der
„Gesellschaft zur Förderung

geistiger Interessen der Frau“,
die wenige Jahre später – nach-
dem Anita Augspurg zum Jura-
StudiumnachZürichgegangen
war und die Aktivistin Ika Freu-
denberg (1858–1912) übernahm
– in „Verein für Fraueninteres-
sen“umbenanntwurde.
Und dieser Verein existiert

heute noch!Mit seinen14 sozia-

len Einrichtungen, 63 Haupt-
amtlichen und über 900 (!) Eh-
renamtlichen zählt er zu den
wichtigsten Anlaufstellen für
FraueninderStadt.ObesumFi-
nanztraining, Em-
powerment von
Migrantinnen, be-
rufliche Neuorien-
tierung, gesell-
schaftliches Enga-
gement, Sprachför-
derung, Betreuung
kranker Kinder
oder ein Veranstaltungsforum
fürSeniorengeht.
Vorsitzende ist seit sechs Jah-

ren Inga Fischer (58), die sich in
der großen Tradition ihrer Vor-
kämpferinnen sieht, wie die al-
lererste Vorsitzende Ika Freu-
denberg, die den Verein groß
machte, indemsie ihre Ideen in
dasBildungsbürgertumhinein-
trug und so Mitstreiter und
Sympathisantenfand,darunter

viele Künstlerinnen, Schrift-
stellerinnen (aber auch
Rainer Maria Rilke), Lehre-
rinnen und Ehefrauen
hochgestellter Persönlich-

keiten, wie Professoren,
Ärzte, Wissenschaftler, die
so gebildet waren, dass sie
die Ungleichheit der Ge-
schlechter als Missstand be-

griffen. So entstanden unter
demDach des Vereins auch die
ersten Hilfseinrichtungen, wie
die Auskunftsstelle für Frauen-
berufe, berufsständische Orga-
nisationen, eine Rechtsschutz-
stelle und eine Mittelstandshil-
fe. Diese ganze Idee breitete
sich schließlich in ganz Bayern
aus.
Unter der Hilfsarmenpflege-

rin und Frauenrechtlerin Luise
Kiesselbach (1863–1929) erlebte

der Verein ab 1913
eine neue Kraft. 16
Jahre lang war sie
Vorsitzende, eta-
blierte weitere so-
ziale Einrichtun-
gen für Frauen, die
mit demWeltkrieg
zunächst in der

Kriegsfürsorge tätig waren, am
EndedesKriegesaberdievollen
staatsbürgerlichen Rechte zu-
gesprochen bekamen. So kehr-
te Kiesselbach mit ihren Mit-
streiterinnen zum sozialen En-
gagement zurück, gründete
den Paritätischen Wohlfahrts-
verband und baute unter sei-
nem Dach Kinder- und Alters-
heime.DerVereinfürFrauenin-
teressen begründete Mitte der
70er-Jahre sogar das erste Frau-
enhaus inMünchen,Zielwares
immer, akute Notlagen zu lin-
dern.
Letzteres stehtnochheute im

Mittelpunkt. Aber auch die ge-
sellschaftspolitische Arbeit,
wie die Gleichstellung als Ver-
fassungsauftrag mit aller Kraft
praktisch durchzusetzen, oder
Parität im Kommunalwahl-
recht und in den Parlamenten
zu erreichen. Ganz nach dem
Motto: „Die Hälfte der Macht
fürdieHälftederGesellschaft!“

ULRIKE SCHMIDT

❯Wir fordern
gleichberechtigte
Teilhabe aller
Menschen ❮

INGA FISCHER

BeruflicheZieleneustecken
DasMünchnerFrauenforumbieteteinenAbendwork-
shopmitSusanneKöster, systemischeBusiness-Coachin
undTrainerin, füralle,dieetwasverändernwollen,
abernicht rechtwissen,woanfangen. IndiesemWork-
shop lerntFrau, sichKlarheit zuverschaffenüberbe-
ruflicheZiele,Ressourcenzuerkennenundkonkrete
ersteSchrittezubenennen–mitSelbstreflexion,Aus-
tauschundpraktischenÜbungen ingeschütztemRah-
men.Termin:Montag,28. September, von18.30bis
20.30Uhr immff,Rumfordstraße25,Telefon 089/
293968.DasBasis-Ticketkostet30Euro,dasSolidari-
täts-Ticket40Euro (zzgl.Gebühren).

FrauenbeimFilmbenachteiligt
Die Jury-Präsidentindesgeradezu
Endegegangenen Internationalen
Filmfestivals vonVenedig,Maggie
Gyllenhaal, hatdiegeringeZahl von
Regisseurinnen imWettbewerbum
denGoldenenLöwenkritisiert. „Es
gibtein systemischesProblem“, sagte
dieUS-SchauspielerinundFilmema-
cherin.Es sei fürFrauen„viel schwieriger“,eineFinan-
zierungfür ihreFilmezubekommen.Sie fragesich
zudem,ob„dieThemen,überdieFrauen,weil sie in
dieserWeltandereErfahrungenmachen, Filmema-
chenwollen,nicht immeralsgroßeKunstangesehen
werden“, sagteGyllenhaal. „Werentscheidet,wasgut
ist?Werentscheidet,waswertvoll ist?“, fragtedie
Regisseurin.DerFilm„WomanUnknown“derdänisch-
ägyptischenRegisseurinMayEl-Toukhywaranfangs
dereinzigeFilmeinerFrauunterdenzunächst20Wett-
bewerbsfilmen.DienachträglicheAufnahmederGa-
za-Dokumentation„Naza“verbessertedasGeschlech-
terverhältnisgeringfügig. FOTO: ETTORE FERRARI/EPA

DiemoderneWeltmachtunsvieles
einfach:Maschinenverrichtenkör-
perlicheArbeiten,dasNavi lotst
unsdurchunbekannteGegenden,
undnunübernimmtdieKI sogardas
Denken.Sollenwirunsvollundganz
daraufeinlassen?DieAstrophysikerin
undAutorinSibylleAnderlmeint:
nein.Dennwirverlierendabei,was
unsalsMenschenausmacht.Psycho-
logie,PhilosophieundNaturwissenschaftenaufunter-
haltsameWeiseverbindend,plädiert siedafür, sich
Anstrengungenzuzumuten.NursokönnenwirResili-
enzundeinGefühlderSelbstwirksamkeitentwickeln
undZukunfterfolgreichgestalten.

SibylleAnderl: „BequemeneueWelt –Waswir
gewinnen,wennwirunsetwaszumuten“;Piper, 22€.

Anstrengung fördert Resilienz
DER BUCH-TIPP

Feminismusgehtallean!Eine
Vertreterinder jüngerenGene-
ration istAnneWizorek (Jahr-
gang1981),diedurchden
Hashtag#aufschreibekannt
wurde,der2013eineDebatte
überAlltagssexismus inDeutschlandauslöste.
DieAutorinundBloggerin schreibtüberGewalt
gegenFrauenundRassismus. Sienutztbevorzugt
Social-Media-Kanäle, veröffentlichteaberauchein
BuchmitdemTitel: „Weil einAufschreinicht reicht.
FüreinenFeminismusvonheute“.Wizorek setzt sich
auchfürTransgender-Rechteein.Auf Instagramist sie
unter„Marthadear“zufinden. FOTO: DPA

ANNE WIZOREK

Wow!

❮❮

Wir Frauenüber50– starkundvoller Lebenslust!Was
unsausmacht,wohinWege führen,wasundweruns
unterstützenkann–das lesenSie jedeWochehier!

Wir
FRAUEN
über50
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Ulrike Schmidt

frauen@merkurtz.de

❯Wie alles begann – das Hofatelier Elvira

1887 gründeten
Anita Augspurg
(im kl. Foto) und
ihre Freundin
Sophia Goudstik-
ker das Hofatelier
Elvira in der Von-der-
Tann-Straße 15. Sie ließen
das Haus vom Architekten
August Endell mit Jugend-
stil-Ornamenten verzieren,
vor allem mit dem beherr-
schenden, dem Drachen,
der das Temperament dieser Frauen symbolisierte.
Die beiden waren nicht nur Pionierinnen der Frau-
enbewegung, sie gründeten 1894 den „Verein für
Fraueninteressen“, der schon ein Jahr später 122
Mitglieder zählte. Seit 1990 führt der Verein
den Drachen in Lila im Logo, und heute ist
Inga Fischer die Vorsitzende (rechts im
Bild mit ihren Vorgängerinnen). Und
ganz wie damals eine Zeitgenossin
schrieb, ist es auch heute noch: „Starke
Temperamente, künstlerische Naturen,
warme, leidenschaftliche Herzen, feuri-
ge Seelen“ prägen den Verein.

Inga Fischer
kennt die
bewegten
Geschich-
ten der
ersten Frau-

enrechtlerin-
nen in Mün-
chen sehr gut.

STACHE, ARCHIV


